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Die Legende von der Christrose

Die Räubermutter, die in der Räu-
berhöhle oben im Göinger Walde 

hauste, hatte sich eines Tages auf einen 
Bettelzug in das Flachland hinunter-
begeben. Der Räubervater selbst war 
ein friedloser Mann und durfte den 
Wald nicht verlassen, sondern musste 
sich damit begnügen, den Wegfahren-
den aufzulauern, die sich in den Wald 
wagten; doch zu der Zeit, als der Räu-
bervater und die Räubermutter sich in 
dem Göinger Wald aufhielten, gab es 
im nördlichen Schoonen nicht allzu 
viel Reisende. Wenn es sich also begab, 
dass der Räubervater ein paar Wochen 
lang Pech mit seiner Jagd hatte, dann 
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te, dass der Mann dort oben im 
Walde hauste und sich zu rächen 
wissen würde, wenn den Kindern oder 
der Alten etwas zuleide geschähe.
Wie nun die Räubermutter so von Hof 
zu Hof zog und bettelte, kam sie eines 
schönen Tages nach Öved, das zu jener 
Zeit ein Kloster war. Sie klingelte an der 
Klosterpforte und verlangte etwas zu 
essen, und der Türhüter ließ ein kleines 
Schiebfensterchen herab und reichte 
ihr sechs runde Brote, eines für sie und 
eines für jedes Kind.
Aber während die Räubermutter so still 
vor der Klosterpforte stand, liefen ihre 
Kinder umher. Und nun kam eines von 
ihnen heran und zupfte sie am Rocke, 
zum Zeichen, dass es etwas gefunden 

machte sich die Räubermutter auf die 
Wanderschaft. Sie nahm ihre fünf Kin-
der mit, und jedes der Kleinen hatte zer-
fetzte Fellkleider und Holzschuhe und 
trug auf dem Rücken einen Sack, der ge-
rade so lang war wie es selbst. Wenn die 
Räubermutter zu einer Haustüre herein-
kam, dann wagte niemand, ihr das zu 
verweigern, was sie verlangte, denn sie 
bedachte sich keinen Augenblick, in der 
nächsten Nacht zurückzukehren und 
das Haus anzuzünden, in dem man sie 
nicht freundlich aufgenommen hatte. 
Die Räubermutter und ihre Nachkom-
menschaft waren ärger als die Wolfs-
brut, und gar mancher hatte Lust, ihnen 
seinen guten Speer nachzuwerfen, aber 
dies geschah niemals; denn man wuss-

te, dass der Mann dort oben im 
Walde hauste und sich zu rächen 
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Im ersten Augenblick war sie so er-
staunt, dass sie regungslos stehen 
blieb. Es war Hochsommerzeit, und der 
Garten des Abtes Johannes stand so voll 
von Blumen, dass es einem blau und 
rot und gelb vor den Augen fl immerte, 
wenn man hineinsah. Aber bald zeig-
te sich ein vergnügtes Lächeln auf 
dem Gesicht der Räubermutter, und sie 
begann einen schmalen Gang hinunter-
zugehen, der zwischen vielen kleinen 
Blumenbeeten durch lief.
Im Garten stand der Laienbruder, der 
Gärtnergehilfe war, und jätete das Un-
kraut aus. Er war es, der die Tür in der 
Mauer halb offen gelassen hatte, um 
Queckengras und Melde auf den Keh-
richthaufen davor werfen zu können. 

hätte, was sie sich ansehen sollte, 
und die Räubermutter ging auch 

gleich mit ihm.
Das ganze Kloster war von einer hohen, 
starken Mauer umgeben, aber der klei-
ne Junge hatte es zustande gebracht, 
ein kleines Hintertürchen zu fi nden, das 
angelehnt stand. Als die Räubermutter 
hinkam, stieß sie sogleich das Pfört-
chen auf und trat, ohne erst viel zu fra-
gen, ein, wie es eben bei ihr der Brauch 
war.
Aber das Kloster Öved wurde zu jener 
Zeit von Abt Johannes regiert, der ein 
gar pfl anzenkundiger Mann war. Er hat-
te sich hinter der Klostermauer einen 
kleinen Lustgarten angelegt, und in die-
sen drang nun die Räubermutter ein.

gleich mit ihm.

rot und gelb vor den Augen fl immerte, 
wenn man hineinsah. Aber bald zeig-
te sich ein vergnügtes Lächeln auf 
dem Gesicht der Räubermutter, und sie 
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sie ihm einen Blick zu, vor dem er zu-
rückprallte. Sie war unter ihrem Bettel-
sack mit gebeugtem Rücken gegangen, 
aber jetzt richtete sie sich zu ihrer vollen 
Höhe auf. – „Ich bin die Räubermutter 
aus dem Göinger Wald“, sagte sie, „rühr 
mich nur an, wenn du es wagst.“ Und es 
sah aus, als ob sie nach diesen Worten 
ebenso sicher wäre, in Frieden von dan-
nen zu ziehen, als hätte sie verkündet, 
dass sie die Königin von Dänemark sei.
Aber der Laienbruder wagte es den-
noch, sie zu stören, obgleich er jetzt, wo 
er wusste, wer sie war, recht sanftmü-
tig zu ihr sprach. – „Du musst wissen, 
Räubermutter“, sagte er, „dass dies ein 
Mönchskloster ist, und dass es keiner 
Frau im Lande verstattet wird, hinter 

Als er die Räubermutter mit ihren 
fünf Bälgern hinter sich her in den 

Lustgarten treten sah, stürzte er ihnen 
sogleich entgegen und befahl ihnen, 
sich zu trollen. Aber die alte Bettlerin 
ging weiter, als sei nichts geschehen. 
Sie ließ die Blicke hinauf- und hinab-
wandern, sah bald die starren weißen 
Lilien an, die sich auf einem Beet aus-
breiteten, und bald den Efeu, der die 
Klosterwand hoch emporkletterte, und 
bekümmerte sich nicht im Geringsten 
um den Laienbruder.
Der Laienbruder dachte, sie hätte ihn 
nicht verstanden. Da wollte er sie am 
Arm nehmen, um sie nach dem Aus-
gang umzudrehen. Aber als die Räu-
bermutter seine Absicht merkte, warf 

Als er die Räubermutter mit ihren 
fünf Bälgern hinter sich her in den 

Lustgarten treten sah, stürzte er ihnen 
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stellte sich breitbeinig in den Weg 
und begann mit gellender Stimme 
herauszuschreien, welche furchtbare 
Rache sie an dem Kloster nehmen wür-
de, wenn sie nicht im Lustgarten blei-
ben dürfte, solange sie wollte. Aber die 
Mönche meinten, dass sie sie nicht zu 
fürchten brauchten, und sie dachten 
nur daran, sie zu vertreiben. Da stieß 
die Räubermutter schrille Schreie aus, 
stürzte sich auf sie und kratzte und 
biss, und ebenso machten es alle ihre 
Sprossen. Die drei Männer merkten 
bald, dass sie ihnen überlegen war. Es 
blieb ihnen nichts andres übrig, als in 
das Kloster zu gehen und Verstärkung 
zu holen.

diese Mauer zu kommen. Wenn du nun 
nicht deiner Wege gehst, dann werden 
die Mönche mir zürnen, weil ich verges-
sen habe, das Tor zu schließen, und sie 
werden mich vielleicht von Kloster und 
Garten verjagen.“
Doch solche Bitten waren an die Räuber-
mutter verschwendet. Die ging weiter 
durch die Rosenbeete und guckte sich 
den Ysop an, der mit lilafarbenen Blüten 
bedeckt war, und das Kaprifolium, das 
voll rotgelber Blumentrauben hing.
Da wusste sich der Laienbruder keinen 
andern Rat, als in das Kloster zu laufen 
und um Hilfe zu rufen.
Er kam mit zwei handfesten Mönchen 
zurück, und die Räubermutter sah so-
gleich, dass es nun Ernst wurde. Sie 

stellte sich breitbeinig in den Weg 
und begann mit gellender Stimme 
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Wie sie über den Pfad liefen, der 
in das Kloster führte, begegne-

ten sie dem Abt Johannes, der herbei-
geeilt war, um zu sehen, was für ein 
Lärm das wäre, den man vom Lustgar-
ten hörte. Da mussten sie gestehen, 
dass die Räubermutter aus dem Gö-
inger Walde in das Kloster gedrungen 
war; sie hätten nicht vermocht, sie zu 
vertreiben, und wollten sich nun Ent-
satz schaffen.
Aber Abt Johannes tadelte sie, dass sie 
Gewalt angewendet hätten, und verbot 
ihnen, um Hilfe zu rufen. Er schickte 
die beiden Mönche zu ihrer Arbeit zu-
rück, und obgleich er ein alter, gebrech-
licher Mann war, nahm er nur den Lai-
enbruder mit in den Garten.
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Carl Larsson

Carl Larsson wurde am 28. Mai 1853 in 
Stockholm geboren. Er wuchs in ärm-
lichen Verhältnissen auf. Schon mit 13 
Jahren fi el sein zeichnerisches Talent 
einem Lehrer auf, der ihm zu einem 
Studium an der Königlichen Kunst-
akademie in Stockholm riet. Larsson 
verdiente sich sein Studium als Retu-
scheur von Fotografi en. Zwischen 1877 
und 1882 führten ihn mehrere Reisen 
nach Paris, wo er in der Künstlerkolonie 
Grez-sur-Loing nahe Fontainebleau Na-
turaquarelle malte. Dort lernte er auch 
seine spätere Frau Karin Bergöö kennen. 
Ende der 1880er Jahre malte er vor 
allem Ansichten der schwedischen 

Carl Larsson wurde am 28. Mai 1853 in 
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